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Liebe Freundinnen und Freunde des Antikriegshauses
November ist die Zeit der Friedensdekaden. 
Seit 40 Jahren werden diese in Deutschland 
begangen, sowohl in der DDR als auch in 
Westdeutschland. In der Hochzeit der Frie-
densbewegung 1980 riefen Aktion Sühnezei-
chen / Friedensdienste (ASF) und die Aktions-
gemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF) 
gemeinsam zum ersten Mal zur Frie-
denswoche auf. In der DDR waren die 
Friedenswochen Höhepunkte des 
kirchlichen Lebens, die Kirchen 
waren voll, auch in den Schulen 
wurde diskutiert.

Heute hat die Aufmerksamkeit 
nachgelassen – dabei ist die Si-
tuation nicht weniger ernst als 
Anfang der 1980er Jahre. Zwar 
gibt es nach dem Fall der Mauer 
den alten Kalten Krieg nicht mehr, 
doch entsteht gerade eine neue Ausga-
be. Rüstungsetats werden hochgeschraubt, 
Feindbilder aufrecht erhalten oder neu ge-
schaffen, die Gefahr eines Atomkriegs ist so-
gar größer geworden. Und wir haben neue kri-
senhafte Zustände im Krieg gegen die Natur 
geschaffen.

In Sievershausen wird traditionell zur Eröff-
nung der Friedensdekade zum Friedens-Got-
tesdienst eingeladen und danach eine Veran-
staltung im Antikriegshaus durchgeführt. Von 
dieser Tradition müssen wir in diesen Corona-
Zeiten leider abweichen, feiern lediglich den 
Gottesdienst in der Kirche. Das Motto „Um-

kehr zum Frieden“ versinnbildlicht die lang-
jährige Arbeit des Vereins, der ebenfalls auf 
40 Jahre Friedens-Arbeit zurückblicken kann.

Dieser Newsletter zeigt einige Themen auf, 
bei denen eine Umkehr notwendig ist, sei es in 
der Frage der Naturzerstörung oder auch der 

Migration, sei es das (An-)Gebot 
des konstruktiven Umgangs 

mit Konflikten, das die vor-
herrschende Sicherheits-

logik in eine langfristig 
wirkende Friedenslogik 
umkehren kann. Wir 
weisen auch mit der 
neuen Ausstellung „er-

schüttert“ auf die Aus-
wirkungen von Kriegen 

für die Zivilbevölkerung 
hin.

In die diesjährige Friedensdeka-
de fällt auch der 9. November, der Tag 

der organisierten Pogromnacht 1938, als in 
Deutschland Synagogen brannten und Men-
schen jüdischen Glaubens ermordet wurden. 
Gerade heute, wo wir wieder mit Rechtsextre-
mismus und Spaltung der Gesellschaft zu tun 
haben, müssen wir daran erinnern, dass eine 
Umkehr zum Frieden mit allen Menschen so 
notwendig ist ist wie eh und je. Wir müssen 
an Menschlichkeit und Solidarität erinnern 
und die gewaltfreie Welt von morgen im Sinne 
Gandhis stets als Ziel und Auftrag vor Augen 
haben.

Kommen Sie gut durch diese Zeit.

Es grüßt Sie und Euch ganz herzlich

Umkehr 
zum Frieden

Motto der Ökumenischen 

FriedensDekade 2020
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Eröffnung der Friedensdekade
14.30 Uhr – Gottesdienst zur Eröffnung der Ökumenischen  

FriedensDekade 8. - 18. November
Jedes Jahr im November gibt es den 
zehntägigen Aktionszeitraum der Öku-
menischen Friedensdekade, den Kirchen-
gemeinden und Gruppen mit Friedensge-
beten und Veranstaltungen füllen. Es gibt 
ein bundesweites Motto – Umkehr zum 
Frieden –, unter dem für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der Schöpfung 
geworben wird. Und es gibt das Logo der 
Friedensdekade, den Schmied, der ein 
Schwert umschmiedet: „Sie werden ihre 
Schwerter zu Pflugscharen machen ... und 

hinfort nicht mehr 
lernen, Krieg zu 
führen.“

Der Gottesdienst 
wird in kürzerer 
Form als sonst 
stattfinden, alle 
Corona-bedingten 
Vorsichtsmaßnah-
men werden einge-
halten.

Szenische Lesung der Lampedusa-Gruppe Hannover
Seestern in Südtirol

„Seestern in Südtirol“ erzählt die Ge-
schichte von Alidad Shiri, der als 14-jähri-
ger am 22. August 2005 nach einer zwei-
jährigen Flucht über Pakistan, Iran, Türkei 
und Griechenland in Italien ankam.
Wir nehmen zwar Bezug auf seine Flucht, 
aber unsere Erzählung beginnt mit dem 
Tag seiner Ankunft in Südtirol, als er auf 
der Brenner-Autobahn gefunden wurde. 
Im SOS-Kinderdorf Meran verbrachte er 
seine erste Nacht in Italien.
Drei Erzähler*innen rekonstruieren im Di-
alog untereinander die Ereignisse, die da-
nach stattfanden. Sie geben die Meinun-
gen von Zeugen wieder, die den Jungen 
kennenlernten und bis heute begleiten. 
Wer ist Alidad? Warum kam er nach Euro-
pa? Ist er „ein Geschenk“ für die Südtiroler 
Gesellschaft oder doch ein Betrüger, der 
vom Wohlstand profitieren will?
Ein Sprecher wird nur Fakten erzählen, 
während die zwei anderen heftig diskutie-

ren über Alidads 
Identität, sein 
Alter und seine 
fehlenden Doku-
mente.

Sie bewerten die 
unglaubl ichen 
Geschichten von 
dem Jungen mit deutlich 
gegensätzlichen Stand-
punkten. Sie spiegeln 
Meinungen wieder, die in 
unserer Gesellschaft weit 
verbreitet sind. Integra-
tion und Ablehnung, „Gutmenschentum“ 
und Vorurteile wechseln sich ab und hel-
fen dem Publikum, sich eine eigene Mei-
nung zu bilden.

Dabei erleben die Zuschauer manche 
Überraschung: Die „Guten“ und die „Bö-
sen“ sind nicht immer so vorhersehbar.

Demnächst

Die Aufführung muss 
leider abgesagt werden!
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Tatorte des Friedens
Impuls zur Friedensdekade 2020 von Friedemann Müller

Umkehr zum Frieden 
– das ist das zentrale 
Thema der Ökumeni-
schen Friedensdeka-
de überhaupt. Darum 
geht es den Akteuren 
der Friedensdekade 
nun schon 40 Jahre 
lang. Aktuell ist die-
ses Anliegen nach wie 

vor. Und es trifft uns in vielen Dimensio-
nen unseres Lebens: Ganz persönlich um-
kehren, als Gesellschaft umkehren und als 
Weltgemeinschaft umkehren hin zum Frie-
den. Das setzt voraus, dass wir der Frie-
denshoffnung trauen. Frieden ist möglich. 
Gemeint ist damit nicht nur die Abwesen-
heit von physischer und psychischer Ge-
walt. Frieden ist Schalom, ein lebendiger 
Prozess des respektvollen Ausgleichs von 
Interessen, Versöhnung und Handeln im 
Horizont der Gerechtigkeit. So ist Frieden 
gleichermaßen persönlich und politisch.
Geboten scheint diese Umkehr zum Frie-
den allemal. Zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts spüren wir mehr denn je die Not-
wendigkeit gemeinsam zu handeln, das 
Gegeneinander aufzugeben und Bedin-
gungen zu schaffen, die auch den Kindern 
dieser Welt eine gute Zukunft verspre-
chen. Frieden ist nachhaltig. Die großen 
Themen unserer Zeit wie die Verteilungs-
gerechtigkeit, Migrations-bewegungen, 
Klimawandel und auch die Corona-Krise 
werden wir nur gemeinsam bewältigen. 
Das wird immer mehr Menschen klar.
Dann gibt es aber die anderen, die auf Re-
zepte alter Zeiten setzen, die Rüstungs-
ausgaben erhöhen wie nie zuvor, die auf 
das Recht des Stärkeren setzen, die eine 
Ich-zuerst-Strategie zur ethischen Leitlinie 
erklären, die Grenzen dicht machen oder 
im Handstreich fremdes Land okkupieren, 
die Gesellschaften polarisieren und Hass 
säen, kurz, die den Kairos, die Zeichen 

der Zeit, nicht verstehen. Die Logik aber 
bleibt: was jemand sät, dass wird man ern-
ten. Wer Frieden will, muss den Frieden 
vorbereiten. Es gibt keinen anderen Weg. 
Also Umkehren, Abwenden von allem, 
was uns hindert am Weg der Gerechtig-
keit, am Weg eines fairen Miteinanders, 
am Weg zu einem lebenswerten Morgen. 
Dann merken wir, dass es nicht nur die an-
deren sind, die Umkehr nötig hätten. Es ist 
auch eine Frage der persönlichen Gestal-
tung von Beziehungen, des persönlichen 
Umgangs mit den Ressourcen dieser Welt, 
des persönlichen Widerstands gegen die 
zerstörerischen Mächte unserer Zeit.
Umkehr ist im christlichen Glauben mit 
dem alten Wort „Buße“ ausgedrückt. Tra-
ditionell gehören zur Buße die Einsicht in 
falsches Handeln, das leidenschaftliche 
Wollen eines anderen Verhaltens (Reue) 
und zuletzt die Verhaltensänderung, also 
das Einüben in ein tatsächlich anderes 
Verhalten. Wenn wir so Umkehr zum Frie-
den verstehen, werden wir uns fragen, was 
wir als Gesellschaft und Einzelne auf dem 
Weg zum Frieden neu verstehen müssen? 
Was muss sich dringend ändern? Worin 
liegt Zukunft? Antworten auf diese Fragen 
wären ein Anfang. Buße als „umkehren in 
die offenen Arme Gottes“ (Martin Luther) 
zeigt das Ziel dieser Neuausrichtung an, 
die Verwandlung des Lebens hin zu ei-
nem neuen Lebenswandel. Deshalb kann 
Umkehr zum Frieden nicht stehen blei-
ben bei Appellen und Situationsanalysen. 
Sie muss Visionen entwickeln, ein leiden-
schaftliches Wollen und Tat werden. Die 
Friedensdekade ist ein guter Ort, damit 
weiter zu machen und Tatorte des Frie-
dens zu schaffen.

Friedemann Müller, Dipl.-Religionspäda-
goge, viele Jahre als Jugendreferent tätig, 
heute Theologischer Studienleiter im 
Evangelischen Bildungszentrum Her-
mannsburg
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Foto aus dem August 2019: Rauch steigt aus dem 
Regenwald im Amazonas nahe der Stadt Caneiras do 
Jamari in Rondonia auf. - Foto: Greenpeace

UMKEHR ZUM FRIEDEN MIT DER NATUR
Wenn wir heute Frieden denken und für 
den Frieden in der Welt arbeiten, müssen 
wir immer den Frieden mit der Natur mit-
denken. Und vielleicht gilt heute sogar, 
dass dieser Frieden allem anderen voran-
gestellt werden muss, denn der Wandel 
in der Natur in den letzten Jahren und 
Jahrzehnten zeigt deutlich, dass etwas 
aus dem Lot geraten ist. Extremwetter-
Ereignisse häufen sich, Kippunkte des 
Klimawandels rücken näher. Diese Kip-
punkte signalisieren ein Geschehen, das 
nicht mehr einfach zurückgedreht werden 
kann, sondern das negative Entwicklun-
gen zusätzlich verstärkt. Das Auftauen 
von Permafrostböden ist so ein Kippunkt, 
der dazu führt, dass große Mengen an Me-
than aus den Böden freigesetzt werden 
und den Treibhauseffekt verstärken. Auch 
das Schmelzen des arktischen Eisschildes 
zählt zu den Kippunkten ebenso wie das 
Schmelzen der Gletscher in den Anden 
oder in Tibet, das zum Versiegen der na-
türlichen Trinkwasserversorgung der um-
liegenden Länder führt. Die „Grünen Lun-
gen“ der Erde, die Regenwaldgebiete, sind 
zunehmend in Gefahr. Vom Amazonas-
Regenwald heißt es, dass er nicht mehr 
genug Niederschlag erzeugen kann, um 
sich selbst zu erhalten, wenn er auf 20 bis 
25 Prozent seiner ursprünglichen Größe 
geschrumpft ist. Diesem Kippunkt kommt 
er immer näher.
Es ist also energisches Handeln gegen 
den Klimawandel erforderlich. Leider ist 
das Thema, das v.a. im letzten Jahr Fri-
days for Future massiv in den Fokus rück-
te, durch die Covid-19-Pandemie in den 
Hintergrund gerückt. Wurden zu Beginn 
der Pandemie noch Hoffnungen laut, dass 
diese zu einer Umkehr im Verhalten der 
Industriegesellschaften führen könnte, so 
sehen wir inzwischen, dass wir Menschen 
nichts sehnlicher wünschen als wieder 
dort weiterzumachen, wo wir vor der Pan-
demie standen. Aber dieses Zurück zum 
„Normalzustand“ ist tödlich – alle Daten 
der letzten Jahre zeigen das. Das Arten-
sterben hat rasant zugenommen, Dürren 
und damit auch Hungersnöte breiten sich 

weltweit aus, die Armen dieser Erde wer-
den mit den Folgen des Klimawandels al-
leingelassen. Es gibt zwar weiterhin eine 
Klimadiplomatie, die ab und zu auch Er-
folgsmomente meldet, aber die Wissen-
schaftler sind hier ziemlich eindeutig: es 
geht alles viel zu langsam.
Die jungen Leute von Fridays for Future 
haben Recht: Wir zerstören ihre Chancen 
auf eine lebenswerte Zukunft. Statt die 
nachfolgenden Generationen haben wir 
Heutigen vor allem unseren Wohlstand 
im Blick. Aber eine zerstörte Erde ist keine 
gute Grundlage für eine funktionierende 
Wirtschaft.
Wir müssen unser Verhalten ändern und 
wir müssen die Politik veranlassen umzu-
steuern und die Wirtschaft in die Pflicht 
zu nehmen. Dass das evtl leichter ist als 
immer gesagt, zeigt das Beispiel der Au-
toindustrie, die schärfere Grenzwerte 
bzgl Emissionen immer als Teufelswerk 
darstellte, an der sie zerbrechen könnte 
und die sich, nachdem die Grenzwerte be-
schlossen sind, ohne große Probleme da-
rauf einstellt. Auch wir Bürgerinnen kön-
nen in unserem privaten Bereich vieles 
tun, was vielleicht nach Verzicht aussieht, 
letztlich aber zu größerer Lebensqualität 
führt. Im Namen unserer Kinder und En-
kel: diese Krise ist weitaus schlimmer als 
Covid-19 und erfordert unser schnelles 
und konsequentes Handeln. In einer Sack-
gasse muss man umkehren!
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K e ç ê n   R o j ê  –  Töchter der Sonne
Geflüchtete êzîdische Frauen erzählen

zu Klampen Verlag
158 Seiten, Paperback 
Format: 21,00 x 21,00 cm, 28,00 €
ISBN 9783934900714
Mit der Landungsbrücke Uetze hat das 
Antikriegshaus gerade eine beeindru-
ckende Ausstellung in seinen Räumen ge-
zeigt. Ravo Ossman hat êzîdische Kultur, 
aber auch den Völkermord an den Êzîden 
durch den IS künstlerisch verarbeitet und 
Bilder geschaffen, die teilweise unter die 
Haut gehen. Seine Bilder finden sich jetzt 
auch in dem aus der Landungsbrücken-
Arbeit hervor gegangenen Buch „Töchter 
der Sonne“.
Angeworbene und geflüchtete Êzîden le-
ben z.T. in der dritten Generation unter 
uns. In Deutschland wohnen geschätzt 
200.000 von ihnen. Wir wissen nur wenig 
über ihr Leben und ihre Kultur. Mit den 
Gräueltaten des IS in Nordirak und dem 
aktuellen Einmarsch der türkischen Trup-
pen in Rojava ist das Schicksal der êzîdi-
schen Minderheit erneut in den Fokus ge-
rückt.
Sebra Xaltî und Claudia Ruhs haben aus 
Gesprächen mit fünf êzîdischen Frauen 

Erzählungen 
für dieses 
Buch zusam-
mengetragen, 
Schilderungen 
des alltägli-
chen Lebens 
in der Heimat, 
die Erlebnis-

se der Flucht und das Ankommen in der 
deutschen Gesellschaft. Sie wollen damit 
Verständnis wecken für die Lebensweise 
der Familien in Deutschland und ein Band 
zwischen den beiden Kulturen knüpfen. 

Gleichzeitig vermittelt das Buch für die 
êzîdische Jugend ein Stück Erinnerungs-
kultur an die ferne Heimat ihrer Familien.
Erinnert wird mit dem Buch aber auch an 
die mehr als 1.300 êzîdischen Frauen, von 
denen bis heute jede Spur fehlt.

Acht Gedichte von Sebra Xaltî schaffen 
Ruhepausen im Buch. Sie verarbeitet da-
mit ihre Gefühle und Gedanken, als sie 
– die schon 1985 nach Deutschland kam 
– vom IS-Terror 2014 erfuhr. Auch bei den 
Bildern von Ravo Ossman ist der Bruch 
durch diese Zeit deutlich zu erkennen. 
Spiegeln seine frühen Bilder vor allem die 
Kultur seiner Heimat, so sind die späten 
eher surrealistisch und gekennzeichnet 
von den Gewalterfahrungen der  Êzîden. 
Das Buch zeigt 42 seiner Bilder, z.T. auch 
solche, die der IS im Irak zerstört hat und 
die Ravo nur noch als Fotos auf seinem 
Handy besitzt.
Die Texte, Gedichte und Bilder in dem 
Buch „Töchter der Sonne“ gehören zusam-
men, ergänzen einander. Leser*innen der 
Texte können Ravos 
Bilder besser ver-
stehen und die Bil-
der untermalen die 
Erzählungen dieser 
Frauen, die so viel 
ertragen mussten.
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Das Antikriegshaus kritisiert die Festsetzung der Sea-Watch 4
Am 19. September wurde das Seenot-
rettungsschiff ‚Sea-Watch 4‘, das von der 
Evangelischen Kirche in Deutschland im 
Rahmen eines breiten zivilgesellschaft-
lichen Bündnisses – United for Rescue 
– auf den Weg gebracht wurde, von den 
italienischen Behörden im Hafen von Pa-
lermo (Sizilien) festgesetzt. Als Bündnis-
partner von United4Rescue setzt sich das 
Antikriegshaus für die sofortige Freilas-
sung des Schiffes ein.
Die Sea-Watch 4 war seit Mitte August im 
Einsatz. Beim Auslaufen war das Schiff das 
einzige Rettungsschiff im Mittelmeer, weil 
die anderen von Italien oder Malta festge-
setzt worden waren. Die Sea-Watch 4 war 
nur 14 Tage im Einsatz und rettete mehre-
re hundert Bootsflüchtlinge vor der Küste 
Libyens.
Philipp Hahn, Einsatzleiter auf der Sea-
Watch 4: „Binnen weniger Stunden nach 
unserer Ankunft in der Such- und Ret-
tungszone wurden wir bereits über den 
ersten Seenotfall informiert. Dass wir in 
weniger als 48 Stunden zwei weitere Boo-
te aus Seenot retten konnten, zeigt die 
Notwendigkeit ziviler Seenotrettung vor 
Ort. Unser Einsatz ist und bleibt ein Sym-
bol für das Scheitern der Europäischen 
Union, die Menschen vor ihren Toren er-
trinken lässt.”
Am 2. September konnten 353 gerettete 
Menschen an eine Quarantänefähre vor 
Palermo übergeben werden. Doch dann 
handelte Italien wie schon zuvor in ande-
ren Fällen: Fast alle aktiven Rettungsschif-
fe, einschließlich der Sea-Watch 3, werden 
wegen angeblicher Sicherheitsmängel 
festgehalten oder durch unerfüllbare Be-
dingungen daran gehindert, im Mittel-
meer zu operieren. Der Sea-Watch 4 ging 
es jetzt ebenso: Nach einer elfstündigen 
Inspektion der italienischen Hafenkont-
rolle ist die Sea-Watch 4 in Palermo fest-
gesetzt worden. Der Hauptvorwurf lautet, 

die Rettung von Menschenleben entspre-
che nicht der Registrierung des Schiffes. 
Die Sea-Watch 4 habe zu viele Rettungs-
westen an Bord, das Abwassersystem sei 
nicht für die Anzahl der geretteten Perso-
nen ausgelegt.
Tatsächlich erfüllt das Schiff alle Sicher-
heitsvorgaben des deutschen Flaggen-
staates, wie die deutschen Behörden Sea-
Watch erst im Juli bestätigt haben. Mit 
der Sea-Watch 4 wird zum fünften Mal ein 
ziviles Rettungsschiff an der Rückkehr in 
den Einsatz gehindert. Die italienischen 
Behörden haben auch das Aufklärungs-
flugzeug Moonbird von Sea-Watch fest-
gesetzt. Diese Maßnahmen sind politisch 
motiviert und dienen allein dem Zweck, 
Rettungsoperationen zu verhindern.

Das Sterben im Mittelmeer geht weiter! 
Das sog. Friedensprojekt Europa scheitert 
auf ganzer Linie.

Gemeinsam mit United4Rescue fordert 
das Antikriegshaus die italienischen Be-
hörden auf, die Sea-Watch 4 umgehend 
freizulassen. Die Verhinderung der zivilen 
Seenotrettung muss beendet werden!
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Vermischtes aus dem Vereinsleben

Unsere Veranstaltungsreihe „Zukunft geht. Anders!“ mit 
dem Untertitel „Damit wir tun, was wir für richtig halten“ 
haben wir erfolgreich abgeschlossen. Dank der Hilfe der 
Stiftung Leben & Umwelt haben wir diese Veranstaltungen 
online angeboten, und dafür, dass das Antikriegshaus auf 
youtube noch nicht so bekannt ist, waren die Zugriffszah-
len gut. Alle vier Veranstaltungen sind nachträglich als je-

weils halbstündiger Film geschnitten worden, die weiterhin auf unserer Webseite abrufbar sind. 
Und auf unseren neuen youtube-Kanal werden auch noch andere interessante Beiträge einge-
stellt. Es lohnt sich also, ab und an reinzuschauen.

Wir haben einen Unterstand für die Schachfigu-
ren gebaut, so dass diese nicht mehr bei Wind und 
Wetter draußen stehen müssen. Der Schrank ist 
durch ein Schloss geschützt, wer spie-
len möchte, kann sich jederzeit im Büro 
melden.

Am 10. Oktober haben wir unseren Herbstputz im Antikriegs-
haus durchgeführt. Bei Sonnenschein wurde auf dem Gelände 
und auch drinnen ganz viel geputzt und geschnittten, gesäubert 
und auch ein Walnussbaum (siehe Foto) umgepflanzt. Wir hat-
ten im Newsletter und per Mail zu dieser Aktion aufgerufen und 
es sind 13 Leute gekommen! Wow! Ganz herzlichen Dank noch 
einmal an die fleißigen Helferinnen und Helfer  – das war ein 
wirklich guter Tag!

Unsere Mitgliederversammlung am 25.10. musste leider aufgrund der neues-
ten Corona-Entwicklung entfallen. Die Zeiten sind eben speziell. Da der Tätig-
keits- und Finanzbericht 2019 allen Mitgliedern im Vorfeld zugesandt worden 
ist, ist zumindest der Information Genüge getan. Die geplanten Vorstands-
wahlen müssen allerdings weiterhin warten, der bisherige Vorstand bleibt bis 
auf weiteres im Amt. Wir werden wohl zum März 2021 eine reguläre MV ein-
berufen und hoffen, dass wir dann auch ein ordentliches Jahresergebnis für 
2019 und 2020 vorweisen können.
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Resolution der AGDF-Mitgliederversammlung 2020
„Demokratische Kultur bewahren -

Konstruktiven Umgang mit Konflikten stärken“
Rapide Veränderungen in Bereichen wie 
Klima, Technologien, Migration, Urbani-
sierung oder Demographie führen zu sich 
ändernden Lebenswelten, Grundlagen des 
gesellschaftlichen Zusammenlebens ver-
schieben sich. Die Menschen stehen vor 
neuen strukturellen, kulturellen und per-
sönlichen Herausforderungen. Die Verän-
derungen und Herausforderungen führen 
zu vielfältigen gesellschaftlichen Konflik-
ten.
Wir beobachten in den letzten Jahren 
auch destruktive Formen der Auseinan-
dersetzung um unser Zusammenleben im 
Kleinen wie im Großen, im persönlichen 
wie im politischen Bereich. Uns besorgt 
besonders, dass in einigen Szenen und 
Gruppierungen die Hemmschwelle sinkt, 
Gewalt anzuwenden. Morde wie in Halle, 
Hanau und Kassel sind die Spitze eines 
Eisbergs. Die Zunahme besonders rechts-
extremer Gewalt sowie rassistischer, anti-
semitischer und antiislamischer Übergrif-
fe erfordert entschiedenes Handeln.
Die Entwicklung gefährdet die Demokra-
tie in Deutschland, die darauf angewie-
sen ist, widerstrebende Interessen wahr-
zunehmen, Konflikte anzuerkennen und 
das Zusammenleben durch Aushandlung 
gemeinsam zu gestalten. Konstruktiv 
ausgetragene Konflikte bieten zudem die 
Chance für inklusive Entwicklung und ge-
lingendes Miteinander.
Ansätze der Zivilen Konfliktbearbeitung, 
die seit Jahren in Deutschland insbeson-
dere von Mitgliedern der AGDF modell-
haft weiterentwickelt und professionell 
angewendet werden, bieten konkrete Ins-
trumente und zukunftsweisende Wege für 
das demokratische Miteinander in einer 
vielfältigen Gesellschaft. Diese Aufgabe 
erfordert es, langfristig konstruktive, ge-

waltfreie Konfliktbearbeitung in ge-
sellschaftlichen Strukturen zu veran-
kern und auf verschiedenen Ebenen 
Personen und Institutionen dabei zu 
unterstützen, den Wandel nachhal-
tig und inklusiv zu gestalten.
Um Zivile Konfliktbearbeitung für die akti-
ve Gesellschaftsgestaltung und demokra-
tische Kultur zu nutzen, erwarten wir von 
Seiten des Staates die Bereitschaft,

•	 Zivile Konfliktbearbeitung zu för-
dern, ihren Einsatz zu unterstützen 
und sie selbst stärker anzuwenden 
sowie

•	 Zivile Konfliktbearbeitung als Hand-
lungsfeld und konzeptionellen 
Ansatz in politische Leitlinien und 
Förderprogramme aufzunehmen, 
insbesondere in die fachliche und 
finanzielle Weiterentwicklung des 
Programms „Demokratie leben!“ der 
Bundesregierung, in Gewaltpräven-
tionsprogramme, die Unterstützung 
von Gemeinwesenarbeit oder in das 
diskutierte Demokratiefördergesetz.

Wir erwarten von Seiten der Evangeli-
schen Kirche

•	 das Einlösen der Selbstverpflichtung 
in der Kundgebung der EKD-Synode 
2019, Initiativen im Bereich der Frie-
denspädagogik, zivilen Konfliktbear-
beitung und der politischen Bildung 
zu unterstützen und

•	 die Ermutigung von Kirchengemein-
den und anderen kirchlichen Einrich-
tungen, zivile Konfliktbearbeitung 
unter anderem im demokratischen 
Diskurs einzusetzen und zu fördern 
sowie politisch deren Stärkung ein-
zufordern.

Nürnberg, den 26. September 2020 
(einstimmig beschlossen)
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23. Nov. – 20. Dez. 2020	 AUSSTELLUNG IM ANTIKRIEGSHAUS

Einschläge, die alles ändern
Eine Ausstellung von Till Mayer und  

Handicap International

Die Protagonisten der Ausstellung von 
Till Mayer und Handicap International ha-
ben eines gemeinsam, ihre Leben wurden 
durch den Krieg erschüttert. Da ist der 
Bauer aus dem Kongo, der bei der Explosi-
on einer Granate ein Bein verliert. Die alte 
Frau aus der Ostukraine aus dem Dorf nahe 
der Frontlinie, in dem fast nur noch Greise 
geblieben sind. Oder das Mädchen im Irak, 
das ein Bein, den Bruder, die Mutter ver-
liert, weil Kämpfer ihre Heimat Mossul mit 
Sprengsätzen verseucht haben.

Sonntag, 6. Dezember  –  16 Uhr  –  Vortrag

Der Fotograf Till Mayer zu den Hinter-
gründen der Ausstellung

Die Langzeitfolgen von Konflikten und ihre 
Ursachen hält Till Mayer seit vielen Jahren 
in seinen Fotos und Reportagen fest. Da-
für wurde der Bamberger Journalist und 
Fotograf mehrfach ausgezeichnet. Oft ar-
beitet er eng mit Handicap International, 
dem Roten Kreuz/Roten Halbmond und 
anderen Hilfsorganisationen zusammen.

Wir hoffen sehr, dass dieser 
Vortrag zustandekommt, es wird 
aber von der weiteren Pandemie-
Entwicklung abhängen!

Die Explosionen von Bomben und Grana-
ten erschüttern ein Leben lang. 
Weil Beine und Arme nicht nachwachsen 
können, geliebte Menschen nicht wieder-
kehren. 
Weil die Zeit eben nicht alle Wunden heilt, 
wenn die Seele tief verletzt ist.
Also wieder nur traurige Geschichten aus 
einer chaotischen und grausamen Welt? 
Nein. 
Denn trotz ihrer Schicksalsschläge sind sie 
nicht selten Mutmacher. 
Und Mahner gegen die Bombardierung 
der Zivilbevölkerung.

Demnächst
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Otfried Nassauer  –  Friedensforscher und Journalist, 1956-2020
Einer Welt, der es an Frieden mangelt, wird 
er besonders fehlen: Otfried Nassauer war 
einer der besten Kenner der deutschen 
Rüstungspolitik – und einer ihrer klügsten 
Kritiker. In den 80er Jahren begann er, sich 
in Friedensinitiativen der Grünen zu en-
gagieren. Nachdem die Partei sich in den 
90er Jahren von linker Friedenspolitik ver-
abschiedet hatte, beriet er die PDS, später 
die Bundestagsfraktion der Linken. 1991 
gründete er das Berliner Informations-
zentrum für Transatlantische Sicherheit 
(BITS), dessen Analysen außerparlamen-
tarischen Aktivisten sehr wichtig waren.

Er berichtete fast 30 Jahre insbesondere 
über Entwicklungen im Bereich der Atom-
waffen und der Rüstungspolitik. Otfried 
Nassauer war ein profunder Kenner der 
immer komplexer werdenden Materie. 
Aufgrund seines immensen Wissens war 
er nicht nur für die Friedensbewegung ein 
schier unerschöpflich erscheinender Wis-
sensquell, sondern auch beim Fernsehen 
und im Hörfunk ein gefragter Interview-
partner. So hat er mit mehr als 150 Beiträ-
gen die NDR-Sendereihe „Streitkräfte und 
Strategien“ mitgeprägt.

Zum Beispiel bei der Frage, warum die NA-
TO-Staaten und damit auch Deutschland 
sich gegen einen Atomwaffenverbotsver-
trag stellen, der inzwischen von mehr als 
80 Ländern unterzeichnet worden ist: „Die 
Atommächte sperren sich gegen diesen 
Vertrag, weil sie sich sozusagen als dieje-
nigen empfinden, die legalerweise Atom-
waffen haben und nicht darauf verzichten 
wollen. Die haben natürlich jeweils meh-
rere Bündnispartner angesprochen und 
gesagt: wir wollen nicht, dass ihr da aus-
scheidet. Und zwar, weil sie befürchten, 

dass in dem 
Moment, wo 
die Bündnis-
partner weg-
fallen, auch 
eine Legiti-
mation für sie 
selbst weg-
fällt, diese 
Waffen noch 
haben zu dür-
fen. Denn der 
Atomwaffensperrvertrag aus den 60er-
Jahren war ursprünglich mal als eine zeit-
weilige Erlaubnis gedacht, dass die Atom-
waffenstaaten Atomwaffen haben dürfen, 
aber praktisch auf null abrüsten müssen. 
Dazu verpflichtet sie dieser Vertrag.“

Otfried Nassauer war studierter evangeli-
scher Theologe. Für kirchliche Einrichtun-
gen und Nichtregierungsorganisationen 
verfasste er regelmäßig Studien und Gut-
achten – vor allem zum Thema Rüstungs-
exporte, eines seiner Spezialgebiete. Oft 
konnte er durch gute Recherche und dank 
seiner breiten Vernetzung bis tief in Po-
litik und Militär hinein sonst unbekannte 
Fakten und bislang unentdeckte Informa-
tionen verbreiten.

Otfried Nassauer war der Friedensbewe-
gung eng verbunden. Er engagierte sich 
für Abrüstung und Rüstungskontrolle und 
hat an unzähligen Podiumsdiskussionen 
und anderen Veranstaltungen teilgenom-
men. Der Friedensbewegung wird seine 
gewichtige Stimme fehlen.

Der 1956 geborene Otfried Nassauer ist 
am 1. Oktober 2020 in Berlin völlig uner-
wartet gestorben. Die Guten sterben oft 
zu früh.

•	Die Hoffnung, man könne via nuklearer Teilhabe 
Einfluss auf einen Ersteinsatz von Atomwaffen in 
Europa nehmen, könnte durch die US-Modernisie-
rungen weitgehend gegenstandslos werden. Der 
geplante Kauf neuer Kampfflugzeuge würde dann zu 
einem milliardenteuren Selbstbetrug.    
                                                            Otfried Nassauer
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DIE WELT VON MORGEN

Gandhi-Statue in London

entnommen dem Arbeitsheft zur  
Ökumenischen Friedensdekade 2020

Die Welt von morgen wird eine,

ja muss eine Gesellschaft sein,

die sich auf Gewaltfreiheit gründet.

Das ist das erste Gesetz,

aus diesem werden alle anderen guten Taten hervorgehen.

Dies mag ein weit entferntes Ziel sein,

ein unpraktisches Utopia.

Aber es ist nicht im Geringsten unerreichbar,

da man dafür hier und jetzt arbeiten kann.

Ein Einzelner kann den Lebensstil

der Zukunft praktizieren

– den gewaltfreien Weg –,

ohne auf andere warten zu müssen.

Und wenn es ein Einzelner kann,

können es nicht auch Gruppen, ganze Nationen?

Die Menschen zögern oft,

einen Anfang zu machen,

weil sie fühlen, dass das Ziel

nicht vollständig erreicht werden kann.

Diese Geisteshaltung ist genau unser größtes Hindernis

auf dem Weg zum Fortschritt,

ein Hindernis, das jeder Mensch,

sofern er nur will,

aus dem Weg räumen kann.

Mahatma Gandhi in Harijan, 1946	


